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11. Dienstags den 1 . November 1836.

Biographische Nachrichten
von

ollen Superintendenten und General - Superintendenten zu Oldenburg.

1 .
'

Hermann Hamelmann,

geboren zu Osnabrück 1525 . war der
Sohn eines Notars , des nschherkgen Ca-
nonicus Eberhard Hamelmann daselbst.
Er besuchte zuerst die Neustädker Schule
seiner Vaterstadt , dann die Schule zu
Münster , wo er die theologischen Studien
so weit betrieb , daß er die Priesterweihe
erhalten konnte . Er begab sich nun wie¬
der nach Osnabrück , disputirte fleißig und
predigte gegen die Reformation . Bald
bekamen seine Predigten einen solchen Ruf,
daß man ihn nach Minden kommen ließ,
wo er mit dem Rector Huddeus dispu-
rirte und über Messen , Mönchsgelübde rc.
predigte.

Als er jedoch auch Schriftsteller wer¬
den wollte und zu dem Ende Paulus
Briefe und Eusebius Kr'rchengeschichte
studirte , stieß er auf Zweifel gegen meh¬
rere , bisher von ihm vertheidigte Lehrsätze
der katholischen Kirche und wurde nock-
wankender in seinem Glauben , als der

HI . Mussaus von Wesel nach Münster
kam und ihm Einwürfe gegen die katho¬
lische Lehre vom Abendmahl vorbrachte.

Jndeß nahm er doch den Ruf als
Pfarrer nach Camen in dee Grafschaft
Mark an , setzte aber sein Studium der
Bibel und der Kirchenvater , die er be¬
sonders in der reichen Klosterbibliothek zu
Hamm benutzte , eifrig fort und wurde
dadurch von der Grundlosigkeit mancher
Lehren der katholischen Kirche so überzeugt,
daß er am Sonntage nach Pfingsten 1552.
in öffentlicher Predigt denselben feyerlich
entsagte . Dreß hatte aber die Folge , daß
er vom Magistrat zu Eamen seine Ent¬
lassung erhielt und in seine Heimath zu¬
rückkehren mußte.

In Osnabrück , so wie in der Nahe,
fand er wenig Uebereinstimmung und
Theilnahme , denn dort herrschte damals
das Interim . Die Freunde der Refor¬
mation riechen ihm , eine evangelische Aka¬
demie zu beziehen , allein der Besuch eines
ostfriesischen Anhängers der Reformation



31ü

Key Hamelmanns Gönner Mellinghaus
verankaßte ihn , diesen nach Ostfriesland
zu begleiten . Derselbe empfahl ihn einem
gelehrten Edelmann , bey dem er Unter¬
halt und eine Bibliothek fand . Dann
nahm der Bürgermeister Medmann in
Emden ihn ins Hans , wo er seine Stu¬
dien fortftkre . Medmann gab ihm eine
Empfehlung an den Grafen Christoph von
Oldenburg , der ihn mit Reisegeld versah
um nach Wittenberg zu gehen . Er ging
1553 . dahin ab , hörte zuerst Hardenberg
in Bremen , dann Mörlin in Braunschweig
und langte endlich in Wittenberg an , wo
er sich an Melanchthon selbst wandte.
Nachdem er ihn und Alesius gehört hatte,
ging er nach Eisleben , hörte dort den Sar-
cerius , Coelius und Eiriacus Spangenberg,
und kehrte dann nach Wittenberg zurück,
wo er in einer öffentlichen Schrift sich
zur Lehre Luthers bekannte . Dann begab
er sich nach Magdeburg und hörte Fla-
cius , Wigand und Pratorius . Vermuth-
lkch verheyrathete er sich auch hier und
fand sich dadurch bewogen , nach West¬
falen zurückzukehren und nach einem
Amte sich umzusehen.

In Osnabrück , wohin er zuerst sich
wandte , erhielt er eine Empfehlung nach
Bielefeld , wo gleichfalls das Interim galt.
Mit den Capitularen des Neustadter Stifts
schloß er 1551 . im August einen Contract,
wornach er als berufener Prediger an der
Stiftskirche versprach , das Wort Gottes
lauter und rein zu lehren und die Sa¬
kramente nach der Einsetzung Christi und
der Art der Apostel zu verwalken , woge¬
gen die Capitularen ihn von Chorgesän-
gen , Ceremonien und andern Lasten , die

nicht zum pfarrlichen Lehramts gehörten,
freysprachen.

Seine Andachtsübungen wurden täglich
Morgens von 6 bis 8 und Mittags von
12 bis 2 Uhr fleißig besucht . Er pre¬
digte , sang mit dem Volke deutsche Ge¬
sänge , katechesirre die Jugend und theklte
das Abendmahl aus . Als aber am Arohn-
leichnamsfeste 1555 . er gegen die anzu-
stellendc Procefsion predigte und diese da¬
her nicht wie bisher ausqeführt werden
konnte , verklagten die Capitularen ihn beym
Bürgermeister . Er verkheidigte sich und
wurde frcygesprochen . Sie brachten nun
ihre Klage an das Amt und dann , als
hier die Bürger sich für ihn verwandt
hatten , an den Landesherrn . Mit Reise,
geld von seinen Anhängern versehen , be¬
gab er sich nach Hofe , wurde aber von
dort nach Düsseldorf verwiesen , wo er
Bescheid erhalten sollte . Hier mußte er
sich von Mehreren prüfen und vernehmen
lassen lind bekam dann den Befehl nach
Hause zu gehen und den Befehl des Lan,
desherru zu erwarten . In Bielefeld aber
fand er sein Amt durch einen Mönch be¬
setzt, und sein einziges Kind auf dem
Sterbelager.

Als nun dieser Mönch am Bartholo¬
maustage an derselben Stelle , wo bisher
Hamelmann gelehrt hatte , gegen ihn pre¬
digte und ihn einen Ketzer nannte , über-
täubte die Gemeinde denselben durch deut¬
sche Kirchengesänge und die Weiber war¬
fen ihn mir Slciuen , die sie von dem
frischen Grabe nahmen , worin man Ha-
melmanns Kind gelegt hatte.

Hamelmann mußte indes Bielefeld km



Aug . 1555 . verlassen , allein schon um Mi¬
chaelis fand er kn Lemgo eine Stelle wie¬
der . Diese war jedoch so unbedeutend,
daß er im ersten Jahrenur /l6 Nchlr . ein¬
nahm , weshalb der Graf zur Lippe und
der Magistrat Etwas zulegen mußten.
Dennoch blieb er in Lemgo, obgleich er
einen Ruf nach Rittberg bekam , und be¬
schäftigte neben seinem Amte besonders
sich mit der Schrifcstellerey . Auch sandte
der Graf ihn auf die Waldecksche Synode
und als er im Jahr 1556 . eine Lippische
Synode zu Brake anordnete , wurde Ha-
melmann gleichfalls dazu berufen . Bald
nachher starb aber HamelmannS Gönner,
der Canzler Bernhard , und der Nachfolger
desselben Tuntius war ihm nicht günstig.
Dieser bewirkte , daß man ihm die Pfarr-
geschäfte bey Hofe entzog und er auf seine
schlechte Predigerstelle beschrankt wurde.

Etwa zwey Jahre blieb er dabey , kämpfte
mit Armuth und Schulden und stritt ge¬
gen die Meinungen der Reformirten fast
eifriger als gegen die der Katholiken . Da¬
bey schonte er auch seine persönlichen Geg¬
ner nicht , und einer derselben , der Canzler
Blatt zu Düsseldorf , bewirkte endlich daß
er 1558 . auch als Prediger zu Lemgo ent¬
lassen wurde.

Rath und Gemeinde zu Lemgo gaben
ihm ein Zeugnkß und etwas Reisegeld
und er zog wieder nach Braunschweig zu
Mörlin , dann nach Hamburg zu Eitzen,
der ihm riech nach Rostock zu gehen . Dort
nahm Chytraus seiner sich an , und nach¬
dem er öffentlich disputirt hatte , wurde
er zum Licenciacen der Theologie er¬
nannt.

Unterdeß war das Gewicht seines Fein¬
des Vlatr geringer geworden , der Zorn
desselben aber besänftigt , daher ging er
nach Lemgo zurück, wo er seine frühere
Stelle wieder bekam . Er fuhr fort ge¬
lehrte , besonders Streitschriften , bekannt
zu machen , den Gemeinen , welche sich an
ihn wandten , Gutachten zu ertheklen oder
zu verschaffen , und die Reformation , be¬
sonders die Ausbreitung des lutherischen
Glaubensbekenntnisses , wie und wo er
konnte , zu befördern . Dabey beschäftigte
er wie früher sich mit der Geschichte , vor¬
züglich Westphalens . Einen Ruf als Su¬
perintendent nach Göccingen schlug er
aus , nahm jedoch im Jahr 1569 . die
Stelle eines General - Superintendenten in
Gandersheim an . Nachdem er aber ge¬
gen mancherlei ) Widerwärtigkeiten verge¬
bens gekämpft hatte , legte er 1572 . diese
Stelle nieder Mit On . Selneccer , der
bald darauf nach Oldenburg berufen wurde,
die Kirchenangelegenheiccn zu ordnen , be¬
gab er sich dahin , ihn bey diesem Ge¬
schäfte zu unterstützen , arbeitete gemein¬
schaftlich mit demselben die Kirchen -Ord-
nung aus und wurde auf seine Empfeh¬
lung 1573 . der erste Superintendent der
Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst.
Als 1575 . auch die Herrschaft Jever an
Oldenburg kam , erstreckte sich HamelmannS
Amt auch über diese , und er führte
nicht allein auch dort die Oldenburgische
Kirchen -Ordnung ein , sondern entfernte
auch alle dern '

ge Prediger , welche von
den Lehren Calvins nicht rein geblieben
waren , so wie die Wiedertäufer , welche
sich nicht von ihren Jrrthümcrn überzeu¬
gen lassen wollten , des Landes verwiesen
wurden.



Zu Oldenburg betrieb er 1577. die
Annahme der Eoncordicn - Formel , und
noch im Jahr 1592 . mischte er sich in
die in Ostfriesland entstandenen Streitig,
keiten zwischen de » Lutheranern und Re-
formirten, welche ihm vielen Verdruß ver¬
ursachten und einen Haß seines Namens
erregten , der auch noch nach seinem Tode
nicht schwieg . Ausser diesen Angelegen¬
heiten der Kirche zog ihn auch kn Olden¬
burg das Studium der Geschichte an , und
dieß nahm besonders eine bestimmte Rich¬
tung, als der Graf ihm auftrug , eine Ol-
denburgische Chronik zu schreiben . Er
vollendete dieselbe erst kn seinem Todes¬
jahre und erlebte den Druck derselben
nicht . Der Graf ließ nach seinem Tode
sie durch seinen Leibarzt Or . Neuwaldt
und seinen Rath Hering durchsehe» ,
berichtigen und herausgeben, und sie ist
unser erstes gedrucktes Geschkchtswerk. Ihre
Mangel hier auszuführen ist weder Raum
noch Ort, indeß sind Hamelmanns Ver¬
dienste , die er dadurch um unsere Vater-
landsgeschkchte sich erworben , unbestreitbar.

Hamekmann starb am 26 . Juni 1595.
und wurde in der Lambercikirche zu Ol¬
denburg feyerlich beygeseHt.

Er war zweymal verheyrathet . Seine
erste Gattin war Elisabeth Velsten , Schwe¬
ster des Predigers Velsten zu Treuenstein.
Das einzige Kind aus dieser Ehe starb
in Bielefeld. Die zweyke Gattin war
Clara Perocte, aus einer angesehenen Fa¬
milie in Lemgo, eine Verwandte des Ge¬
schichtschreibers Heinrich Meybom . Von
der zweyten Gattin hatte Hamelmann drey
Tochter und einen Sohn , Johann. Eine

der Töchter war an einen Rechtsgelehrren
Gerhard Giseken verheyrathet , welcher 1600.
eine Apologie Hamelmanns und seiner
Chronik in lateinischer Sprache zu Lemgo
herausgab.

Nachrichten über ihn finden sich kn
II . Ilniireliiigiuri o^ ein Asiisnlogico-
liisioiicn . I . cniiAO. 1711 . — Leuckfelds
Ilisloi iikIlinirslruurml . Ouedkinb . 1720.
Hni 'eiiftl; i '!g In8t. scclss . dnncksrsli.
cüplom . Ünnnov . 1734. Zedlers Uni«
versal - Lexicon B - 12 . JocherS Gelehrten-
Lexieon . Hamberges vermischter Biblio¬
thek B . 2 . S . 141 . Rotermund gelehrt.
Hannover B . 2 . S . xi .ii . dem West,
phal . Magazin B . 3 . H . 12 . S . 652.
Puhstkuchen Denkwürdigkeiten der Graf,
fchaft Lippe. S . 100. — v . Halems Ge¬
schichte Oldenburgs Th. 1 u - 2 . Hamel¬
manns Leben von Or . Nauschenbusch.
Schwelm 1830 . Ersch und Grubers En,
cyclopadie u . a . m.

Seine Schriften sind folgende:
.Inclieium Ne jesiiniis et praeeipuis ee-

«1e«irur »Migrtge leKtis. 44' itteiib . 1534 . 8.
Ile » netoritute 8^» <>t1um. ili . 1554.
Ile pulrlbus eevlssiastieis «vrain^ne seri-

ptis et erroridus . I ' ix t. 1555.
Oe trrrNitinnilms upnstolieis . 15 . 1555.

Ivl . — e«1 . »Iter» . Lus . 1568.
Oe guarmiUam eeremolliarnin snpersti-

tione et ori ^iiie , utpntu Oe agin» distr .ili , iu-
minikus , religuiis , imil >,ckiiikns et qni,i ,Ie
bis primitiv » eeelesi » senserit . I'ret . 1556 . 8.

I 'r»et,it»s ile eueliuristi » et eentroversiis
iotvr ? Otiti6eios et I .»tliei .rm>s lioe «le »r-
ticnlo »xitutis , udi Ne verc, t bristiauorum
» rtitieio , cle privatis missis , <Ie ntruguespe-
eie , 3e repnsitinnz u <I »tlnrrmUum saer»-
nlentum » K- itur . ib . 1556.
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1 ), tin »ütinnikni8 VKI'i .8 kt Inl8I8.
1556 . tni - — eel . ult . I! :>8 . 1565.

( nun H . 8 . eon8en8u II enneitinrnni nli-
ĉ nnt Iii8tnrinrnm et ^nnruininm s >xinnmuin
kk < Ik8i :tk, :>t<ju>- ninnuun tkie ^ntunn », <̂ ni
nntk 'l 'Itnni. v «,iiinnlkin vixeuiiil ^ , ,t j >l -is ! k-
tnn ntrin8^ne 8peeiki V.neiinij8tin <; ennetis
ex ne^nn ti<1etil,n8 pni ui ^entlne nsn eon-
textns , :nt 1 '

.j,i8cnpnm AlinOeugenl. 1'uck.
1557 . 8.

'1'Iu>8 >;8 >1,- kuelnuistin . Iin8t . 1558.
Cninrnninüntin <ke I llx lio (lerll . 11 « ik-

iLvnii , «jinnn tie lerkinnnÜ8 ingeuipsit . 8.
! )«- ^ninIruKosIm » , 8krizitnnt opjiN8itnin

6t ;rk>. 1t >n !k !ckiuo . 4 .KMA . 1566 . — Deutsch.
Erslehen . 1569.

I) j <tn pntunm et vel rsNinIlNKintn tegti-
innnin 8 . ( ' kti')'8 <>8l „ iiii <I «; jiunk8kntin eou-
,̂nri8 kt 8l»n ^niui8 ( 1ni >ti in 8 . ecenn . Isiel ».
1561.

Vv quldnsilni » >V«stpkAl!as vü -is , 8erea-
tln einii8 , <>ns expl 08n Iinrl>.'!iik pnuitntkin
linninnne 1inKM»e tnti ( iernnniine inttnleunut.
156A.

AI . Harelleri tu . äv ariZin«^ nrtilsus ot
in8it1Ü8 (ti>evil !k >noni8 nk> 11 . Ilnnlkliunnno
rinetu .8 . kret . 1563.

Do ennt'k88inne ViiAnstnnn Lententine sin-
tunrn. AlnuO.

(^nn »t oinnuun aetntuin p-ntues luenti sint:
n <>8 8oin 6 >te jnsttKenui. 6 . penet

'
. Alelnneli-

tOnnii.
De jiopulis , nliin in VVesipOniin linlntnn-

tiI ' U8 . I .KIN^ . 1564.
Vuti <jun AVk8tp6aIin , Ii . e . 6k I)ncntil » i8,

t ' iineijinlilin «^ 6ninitnti6n5 , ot vnininÜ8
AVe^tpImlink I>uevi8 uelntin iitii etinin ex-
pnnitnu enrmn 1wl1ieinn8 stntu« in VV,-8t-

1564.
Dklinentin mOium kt nppiOnrnin AVest-

plialine n6i in prnklLtinne lis Itlolo Jemen-
suel n^ituu . 1564.

( 'luoiiienn Aloiinstkliknsk . 1564.
( iutnniei 08nnbrnKkii8i8 lidetli «Inn . 1564.
Itpitnnce künoniei 08intdruKkU8i8 iidelli

, In » . 1564.
(tlironieou Alintikuse . 1564.

Ilistnuin kkklk8i, !stien uennti HvniiAklii
per AV K8tji0n linrn . 1564.

Ilelnti » illnstuiinn , seientin , viitntk , pie-
tnte kt 8kiipti8 viinunun , <jni vkl VVkst̂ IcnIi
Inkuk, vkl in AVkst^stnlin nlim xixeik , vkl
inilk «uiuniir nüis . in uk^ i»ni6ns klurukunitt.
I .iliu . VI . 1564.

De vkuu puuk5kntin kt inrnninkutiono knu--
pnuis kt san^nini -; Viiin^ ti in cunnl . I .ip8.
1567 . 8.

Dk nt̂ steuiis , tlzsuun , tz ĵin et si^ niticn-
tinnk kkklk8ti8 pnni8.

likspvngin rnl tiiktn pntuuin vet . ekklesiuk
8 . ^ NKNgtini , <»u) Ni , I .nen !« , 1'nl ->kntü,
<j» i pir, snn U88krt :>tinnk <̂ no «l ( I,listig lio-
inn sit in Inen nsskunnt. I .ein» . 1568.

Vnntun 60116XKN8K8 et Vi ^nuinns 8nkrn-
inen1nuin8 :n1 üin8ti ' . lüoinit . 8kinvLrL6uux.

Vnntun e«86kin tnl ennsules et 8k-
nntni'k8 -eixitntuin et oppitlnuum eoinitnt.
8 <4>xv !N'/4,i>>A.

kli ^tnii et <Iietn 8kntentio8Ä patrinn ; item
Mnkkstinnenluk int explikinntnin tloniinienk
pn88ioni8 in^gtkiiuM . Mali ) . 1570.

Duo trnktntnü I.nO . Vivi8 eie tormentis
et inortk 6Iun8ti.

Vnn (!«>nkionk8 «ik NNK6Ü8 kt 8 . Aliklinklk
xnMSntk PIO 8ni8 cnntrn Vktkueni 8KIPKU-
tem Diitliolnni.

6ontntntin eruoii8 LxtiuAÜnni ex nnti-
<̂ ni8 6oktori6u8 , InitOk .' ,,, 16iik. Alelnneltt.
etk . 1u8kt I. 1571.

Vs eovjnKio krvx-is traetstris . Otä «Qd . 1574.
8 . 6re §c>i-i1 Akztsseiri «1v punesentin enr-

pori8 et snn ^ninis >1 . <ü . in 8 . eueun »iieta
einen et s,kU8j)i <'iin . 1ic,8t . 1576.

Vk innjk ^ tntk kt sessinnk Nit (Ikxti'Nln KNI-
pnri8 ^Inrio8i et tlv 8tutn Klouitient. I1o8t.
1576.

1Vk8 8^no<Ii 8 . pntrum «Ik ^unk8kntin
ec>rpori8 et ssnAuini » 4 . 6 . in 8neun eceun.
Vi em . et .lennk.

Oo'neinnes »Ikeent,0 ; un^'steuH8, N8N et Iini-
ktn pr>88inni8, vninernin kt Niorti8 Vui
un8tri .1 . 6 . Ilnink . 1578 . 8.

8oIi ( Ine rntionk8 clk nikllitatinnk pr«88inni8
«loininilnk 8kn^, >>r kXjnnuIknOn. Ilninl, . 1579
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Via colloqui ! »Ieverensi8 cum Aacramkn-
tariis et .4.nal »aptisti8 quilmsdanr in il !a <! i-
tione zrulilica auctoritatv in8tituti . Nips.
1579.

Oratio i» o1»itum Nndolplri I .au ^ ii ?> o-
Irilis V/ « ,tp !u0i . I .em^ . 1580.

Ileiatio !ii8toric,a quorl lrominil >u8 ^Ve8t-
pludis potissinmm delreatur vel ttdücriliatur,
qnod latln » linZur kt politiores art -es per
Oernuiuiam restitutae siiit . Nem ^ . 1580.

Ivationes kt argumenta , cur 8acramentarii
IQ eolloquio puldieo non 8int ampiius au-
diendi 8vt1 potiu8 pro Iraeretici8 iralrvudi.
Nem ^ . 1580.

Oe gmdi^uitatiI )U8 et teclmis.
Fudicium lle iinpio scripto quod nomine

orlkrodoxii consku8U8 'HZurii in Helvetia
prodiit . NemK . 1530.

De saeranrentnriorum suroriltus porten-
tosis «t Sktiitio8i8 eonatil -us Iristorica nnr-
ratio . 1581.

Oenealo ^ ia et tamiliae iilustrium et no-
1>iÜ88imoru,n Oomitum , Varouum , et Nomi-
norum in iuleriori 8 :>xonia , ^ n^rivaria et
We8tplra1ia . Nibri 3 . 1582.
. lVarratio »I« vita , stmliis , itinerürus , scri-
pti8 et luboriiir -L Hermanni Vusclrii ?>ol,i1i8
ViestpOali . 1582.

Ne consuKio 8acerdotum lrrevis «Üaln ^ iis
iuter1ocutoriu8 a 8uK '

raKaneo et diacono.
Viein . 1582.

'I ' racta de vitae aeternae et
quomodo Kacramentarii no ! >is ^ :ui «! ia dictae
vitae immiiniant . Nrpii . 1583 . 8.

Historia eccle8ia8tica renati Nvan .M'iii
per inferiorem 8axoniam et ^Vestpltaliam.
1586 . 4.

Vractatus aliquot de condition « vitae ae-
ternue . I .eiu^ . 1590.

Ne plucida sanctorirm morte et 8iiavi ex
liac vita di8c «88U, et quitt sentienduin de
Ü8,qui sutritairea inorte corruunt . I .en»^.
1590.

Ne iim !^ inil,u8 et pieturi8 in Oliristiauo-
ruin temptis admittenOi « . Nem ^ . 1590.

Ne 1inniIÜ8 einortui « Nrincipum , Oomi-
tum, Nerouin ae Illugtrium lamitiaruin

estptialiae . Nilni III . 1592.
Oommeutariu8 in Nentateuclium.
Vractatus de quatuor novissimig , morte,

extremo zudicio , vita aeterua et inlerno.
1592.

Lrevis et sotida re8pov8io ad NkLetii prae-
lationein . 3?uli . 1592.

Ire « di8pututione8 contra Vuadaptistas.
Nr8 «I . 1592.

Ne impostura , Iraudutentia , depravatione
et latsitate Ne^elii Nrentensi8 et onin . 8a-
cramentorior . lud . 1594.

Ne 8 -duturi praeparatione ad mortein Vi¬
te !». 1595.

Nectaratio articniorum tidei et lormulas
eoncortliae . Nip8 . 1597 . 8.

Das Oldenburgische Otrrouicon . Oldenb . 15S9.
Int.

Opera KeneatnKico -liistorica in un . volum.
conAk8ta a N . O Wasserdactrio . Neni " .
1717 . 4.

(Fortsetzung folgt .)

Versuch einer der Natur der Sache angemessenen Verkeilung der Deich-
last, mir Rücksicht auf die einer Realisation derselben entgegengestellrenHindernisse.

(A o v t s e tz u n g .)

Ein innerer Grund für die mancherlei ) wiß nicht angeben. Zu den Delchfreiheü
sick) findenden Deichfreiheiten laßt sich ge< cen gehören gewöhnlich die der Staacsdo-
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Manien , Pfarr - , Kirchen - und anderer
Ländereien, deren Ertrag milden Stiftun¬
gen bestimmt ist, Rittergüter und sog.
adelich freie Ländereien. Für die Deich-
freiheir der Domainen hat man wohl an-
fnhrcn wollen , der Staat führe unent¬
geltlich die Oberaufsicht über den Deich¬
bau und leite das Technische desselben,
wende also dem Dcichbande einen Vor-
khei! zu, wofür ihm billig die Dcichfrel-
tzbit begleiche . Aklein abgesehen davon,
daß nicht in jedem Deichbaude Domainen
liegen , wenigstens nicht verhältnismäßig
kn jedem gleich viel , und daraus schon
eine Ungleichheit hervorgehen würde, ist
dieses Recht und die Pflicht, die Ober¬
aufsicht und die obere Leitung des Deich¬
baues zu führen , ein Ausfluß der Staats¬
gewalt, für welche der Deichband ebenso¬
wenig und nicht Mehr eine Vergeltung
zu zahlen braucht , als jede andere Gemeinde.
Dafür werden die Staatsabgaben gezahlt
und dafür genießt der Staat durch den
Deichbau größere Sicherheit für das Ein¬
kommen der Staatsabgaben . Durch Herr
Schuh , welchen im natürlichenDeichbande
liegende Staatsdomainen durch den Deich¬
bau haben, hak der Staat oder die Ge-
sammtheit der steuerpflichtigen Staatsbür¬
ger einen direkten Vortheil vom Deich¬
bau , ist also nach der Natur der Sache
deichpflichtig, und es ist offenbar ungerecht,
den deichpflichcigen Privatleuten zuzumu-
rhen, mehr zu den Staatskassen beizutra-
gen, als andere durch ihre Lage gegen

Überschwemmungen geschuhte, was doch
geschehen würde , wenn sie für die Do-
mainen die Deichlast abhielcen und so
deren allen steuerpflichtigen Staatsbürgern
zu Guce kommenden Ertrag vermehrten
und erhielten . Ebenso tragen diejenigen,
welche Pfarr - und Kirchengüter deichfrei
halten, für diese dis Kosten des Deich¬
baues, tragen mehr zu den Gememdela-
sten bei, als diejenigen Gemembeglieder,
welche zu den kirchlichen Gemeindelasten
beitragen , aber nicht deichpflichtig sind;
abgesehen davon , daß der Deichband in
der Regel mehrere kirchliche Gemeinden
umfaßt, die in Rücksicht des Vermögens
und der Gömeindelasten selten gleichstehen,
und also auch hieraus eine Ungleichheit
hervorgehen würde . Nur da , wo Staats¬
lasten und Kirchenlasten ganz dieselben
Personen treffen, durchaus nach denselben
Grundsätzenvertheilt werden wie dieDcich-
lasten, möchten die beiden genannten Clas-
sen von deichfreien Ländereien beibehalten
werden können, wo dies aber nicht der
Fall ist, enthalten sie immer eine Prä,
gravation der Deichpflichligen . Eine sol¬
che Prägravation enthält, aber immer die
Deichfreiheitanderer im natürlichen Derch-
bande belegenen Grundstücke , mögen sie
bürgerlich oder adelig frei seyn , mögen sie
zum Privatvermögen eines Unterchairs oder
des Regenten gehören , denn dieser ist
rücksichtlich seines Privatvermögens auch
ganz als Privatmann zu betrachten.

( Die Fortsetzung folgt . )
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Ueber zwey am18. October d.
Äin 18. d . M . Abends um 6^ Uhr wurde
Einsender dieses darauf aufmerksam ge¬
macht , daß am Himmel ein ungewöhnlich
Heller Schein zu sehen sey . Als er iu 's
Freie kam, bemerkte er, daß der Himmel,
welcher an diesem Tage bis zum Eintritt
der Nacht bedeckt gewesen war , sich auf¬
geklärt hatte, indem der ihn verhüllende
Nebel niedergefallen war . Zugleich be¬
merkte er, von seinem Standpunkte aus
in der Richtung nach Süden , an dem
klar gewordenen Himmel in Osten und
Westen die beiden untern Theile eines
hoch gewölbten lichten, schmalen Bogens.
Der Mond stand im Süden etwa 3 (>o
über dem Horizont. Die Erscheinung
wurde allmählig schwacher und schien sich
von oben nach unten zu aufzulösen.

Zm ersten Augenblick hielt Einsender
diese Erscheinung für einen Mondregen-
bogen und glaubte sich den Umstand , daß
der Bogen bloß einen Lichtglanz und nicht
schwache Regenbogenfarben zeigte, daraus
erklären zu können, daß der vom Monde
beleuchtete sinkende Nebel nur dünn war.
Bei weiterem Nachdenken über diese Er¬
scheinung stieg aber das Bedenken bei
ihm auf , daß es an den Bedingungen
fehle, unter welchen ein Regenbogen sicht¬
bar wird , da Einsender, welcher an der

I . bemerkte Lufrerscheimmgerr.
dem Monde und dem Lichtbogen entgegen¬
gesetzten Seite sich befand , von den vom
Monde beleuchteten feuchten Nebelkheilen
kein zurückgestrahltes Licht erhalten
konnte.

Wie diese Erscheinung zu erklären sey,
darüber würde die Belehrung eines Sach¬
verständigen kn diesen Blattern gewiß
manchem Leser willkommen seyn.

Am nämlichen Abend, etwas nach y
Uhr, wurde Hieselbst am nordwestlichen
Himmel etwa bis zur Höhe von 50^ ein
ziemlich breiter , röthlicher Schein erblickt,
der allmählich an Röthe zunahm und zu¬
letzt ins schönste Purpurroth überging,
nachdem er aber so etwa 10 Minuten am
Himmel gestanden hatte, wieder verschwand.
Daß diese Lufterscheinung ein Nordlicht
gewesen sey, dürfte nach allen Anzeichen
nicht zu bezweifeln seyn.

Gewiß würde es für die Leser dieser
Blätter von Interesse seyn , wenn jemand,
der diese zweite Lufcerscheinung von ihrem
Anfang bis zu ihrem Ende genau beob¬
achtet hatte , von seiner Beobachtung Ln
den selben Nachricht geben wollte*).

Oldenburg , den 22 . Oktober 1836.

*) Die Beschreibung dieser Erscheinungen , wie Herr Pastor Luthmer in Hannover ste in der Han¬
nover Zeitung mitgetheilt hat , ist sn der Bremer Zeitung und in 83. der Olbdenb . Zeit,
abgedruckt, auch enthalten 84 . und 87 . der Oldenb . Zeitung MehrereS darüber, fo wie in
mehreren auswärtigen Zeitungen Nachrichten von der Beobachtung dieser Erscheinungen an ver¬
schiedenen Orten mitgetheilt sind. Der Herausg.
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